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SITZUNG VOM 3. JULI 1856.

Eingesendete Abhandlungen.
Notiz über die Mesityl-Schwefelsäure.

Von Dr. H. Hlasiwetz in Innsbruck.

Kane erhielt durch Vermischen von Aceton mit rauchender

Schwefelsäure, Verdünnen des Gemisches mit Wasser und Sättigen
 mit Kalk oder Baryt, Salze einer gepaarten Säure, welche er Mesityl-
Sehwefelsäure nannte, die als solche wie alle diese gepaarten Säuren
sehr unbeständig ist, und nur in ihren Salzen näher untersucht
werden konnte.

Des Kalksalzes dieser Säure habe ich mich einmal bedient, um

 durch Zersetzung desselben mit Schwefelkalium eine Schwefelver
bindung zu erzielen 4 ).

Ich hatte damals, ohne eine weitere Reinigung vorzunehmen,
geradezu den noch etwas gypshaltigen Rückstand benützt, wie er
durch Sättigen des Säuregemisches mit Marmor, Abpressen des
schwefelsauren Kalkes und Eindampfen der Flüssigkeit erhalten wird.

In seinem Lehrbuch der Chemie bemerkt Gerhard (deutsche
Ausgabe, Band I, S. 785), dass er diese Säure oder ihre Salze ohne
Erfolg darzustellen versucht hätte, und dass es möglich sei, das
Aceton gebe unter diesen Umstanden überhaupt vielleicht nur etwas

Methyloxydschwefelsäure.
Diese Notiz musste mich bestimmen, wenigstens den Versuch

zu wiederholen, das Kane’sehe Salz zu erhalten, denn existirte

dieses nicht, und entstand statt dessen nur rnethyloxydschwefelsaurer
Kalk, so mussten auch die, damals erhaltenen schwefelhaltigen Zer-
setzungsproducte nur Schwefelmethyl sein.

*) Sitzungsberichte 18S0, .fnliheft.
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